
als beängstigend un:! verunsichernd Fur den einen handelt sich einen
erleben, sondern Freude inr gew1ln- „Wildwuchs der pastoralen Berufe‘*“‘, dem
Mneln. mi1t dem Vertrauen qauf den Herrn, Eıinhalt ebleten ist, der „eXperl-
das gerade 1mM TOLZdemM seine charısmati- mentilerende Pragmatik‘‘ die das kirchliche
sche Krafit beweist. Amt vernebelt, oder einen eruf, den

INa  ®} häufig notgedrungen 1ın Kauf nimm(t,
ber NU  — halbherzig akzeptiert, für den —
deren ist eın charismatischer ufbruch,
1ine Überwindung der jahrhundertealten

chae Gartmann „Klerus-Laien‘“‘, iıne Ausdi{fferenzie-
rung des irchlichen mtes, eın erstrebens-

Pastoralreferenten/-assistenten werter eru mit en amı verbundenen
In der Gemeindepastoral Schwierigkeiten, Chancen und Erwartun-

gen un doch handelt sich eınErfahrungen der Praxis un! dasselbe Phänomen: den Uni-
versıitäten theologisch ausgebildeten Laien,Das hema „Lazen ımM nastoralen Dienst‘“ der als Seelsorger ın der Gemeindepastoralmuß ımmer wıeder uch untier der Beruck- arbeıtesichtigung der Erjahrungen der etrojffe- Wie immer I1la diesem Phänomen en-1LE  S abgehande werden. In Ergäünzung übersteht An einem MU. eigentlich al-ZU/ chwerpunktheft 4/1979, ınsbesondere len gelegen Se1IN Die Erfahrungen jenerZ Beitrag VDO'  z PfJau, bringen wır ımM berücksichtigen, die diesen eru: prä-fjolgenden einıge Aspekte LU  Cn e1ıner TEer gend gestalteten, die ın den deutschsprachi-angelegten Untersuchung, dıe ınsbesondere

dıe Themen Spirıtualität, Identijikation Zen Diözesen (In der Bundesrepublik seit
1n immer tarker werdendem Um-mıL der ırche un Ordınatı:on betreiffen. fang als alkale Seelsorger 1n der Geme1in-Abschließend werden einige Zukunjftsper-

TE depastoral arbeiteten, noch Devor ubtilespektiven skizziert. und d1ıffizıle theologis Standortbestim-
mungen die Dıskussion den Lailientheo-26 Au: 1S% das anstellungsbezogene Sicherheits-

denken ancher Theologen grundsätzlich ogen estimmten Dieses soll nlıer versuchtkritisieren. Im ahmen der entsprechenden all-
gemein-gesellscha{ftlichen Schwilierigkeiten stehen werden: Wie sehen die Erfahrungen aQuSs,heologen 1m Verunsicherungsgrad egenüber
udenten anderer ächer Desonders egenuüber die Pastoralreferenten/-assistenten 1n der
künftigen ehrern estimm:' nicht etzter (G(emeindepnastoral gewiınnen konnten? G1ibtStelle, Was ihre Anstellungsmöglichkeiten in
außerkirchlichen Berufifen ( 1N der PuDbliz1i- nler Ansaäatze IUr ein (zukünf{tiges) Be-
StU1k, in verschiedenen sozlalen Projekten, VenN-

mit Z weitstudium U, anbelang Im Be- rufsbild? Und 1ne sicher ebenso wichtfiige
ZU. AauU: den kirchlichen Dienst SiNd s1e en-
über anderen ausgesprochen bevorzugt Die ra Wie verhalten sich diese Prax1iser-
Planstellen für Pastoralassistenten 1n den D10ze-
S  5 der BRD sind Dis 1985/7 auftf 2.000 nsge- Tahrungen, die faktischen Entwicklungén
Samız verans  ag Im Moment Sind iwa 300 den verschliedenen theologischen un!
angestellt. Jährlich wären ann in den nAachsten kirchenpolitischen odellen der ntegra-Jahren tiwa 250— 300 elitere anzustellen,
alleıin die Ohnehin (von der Notwendigkei tion des alentheologen ın den pastoralenkuüunftiger Seelsorgsarbeit ın emelinden her) Dıenst?gering veranschlagte Planstellenzahl erfüllt WITrd.
Im Moment un!: autf Dsehbare Zeit hın und Die Antworten auft diese Fragen enistam-das wird nicht jıel anders, WenNnn die Zahl der
udenten insgesamt SinNn. und der ren! nicht 188013  5 eliner Vollerhebung ın Horm einer1ın kirchliche erutfe en, anhält) werden
1ese Anstellungszahlen urch Bewerber kaum schriftlichen Befragung, die 1m Marı 1976
abgedeck werden. em 1S% gerade heologen

edenken Wenn S1e (selbst)kritisch unfier en alentheologen durchgeführt
der Ideologie des achstums un: der ständig wurde,beschworenen konomischen Sicherheit füur alle
als höchstem Wert egenüberstehen wollen,
mMÜßte für S1e uch die riskierende erun-

Dieses sSind gleichzeitig einige der entli-
chen Leitifragen einer umfassenden Nntiersu-

sicherung bezüglich der finanzilellen un! DTITEC- un Michael Gartmann, „Lalen“ als Theolo-
stigeorjientierten Zukunft spirituell un mi1t der gen 1n der Gemeindepastoral. Z.UT Integrationentitsprechenden Mobilität und Kreativität der „Laientheologen“ in die Gemeindepastoralewältigen sein Gerade als Theologen haben unter Einbeziehung ihres emDpirisch erhobenen
S1e die Möglichkeit, solcher nich 1st- Selbstverständnisses. Dissertation als MsSs.
108 egenüber stehen, SoNdern iın  E 1NnNn un! Münster 1978, erscheint 1M Frühjahr 193830alternatives Handeln abzugewinnen. ın uchform (Patmos Verlag, D  orf)
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die einen theologischen Oochschulab- 26 %, Filialgemeinde 5,5%, andressatenkon-
schluß (Dr. eo.  9 Dipl. eOo.  9 S{eaatfs- zentrierte astora 5,5%
CXAdINenN der entsprechende 1r
Abschlußprüfung erworben hatten
un die 1ın der ı1rekten Gemeindepasto- _Faktische T’atıgkeitsstruktur
ral ın den westdeutschen Diözesen auf Schon die Rottenburger Untersuchung
der ene der Kınzelpfarrei IM! herausgestellt, daß die überwliegende
mi1t einem Priester, der „selbständigen“ Einsatzebene der die Einzelpfarreıl ist
Filialgemeinde, der adressatenkonzen- und daß die hnier wahrgenommenen Auf{i-

en 1nNe sehr TO. Breite zeigen. Diesestrıerten asftfora (Krankenhaus, efäang-
n1s) oder 1n einem Pfarrverband arbei- rgeDbn1ıs kann hier bestätigt, ezügli der
eien. werpunktbildung Der einige A

Dieser hier definierte Personenkreis zentie erweitert werden. Faktisch hat der 1n
1mM Maärz 1976 114 Theologen und der Gemeindepastoral arbeitende Lailen-

Theologinnen, VO.  - denen sich 105 2,1%) eologe mi1t Ausnahme der Sakramenten-
der Mühe eines recht umfangreichen HFTAaA- spendung die der ufgaben übernom-
gebogens untferzogen, wodurch icht L11LUFL INEN, die {Uur den Gemeindepriester arak-
das Interesse der Betroffenen teristisch ist ast alle en schulischen

Religionsunterricht, VONn übernehmenselbst einer Klärung der angesproche-
nen Fragen okumentiert wIird, Ssondern die lıturgische Gestaltfung VO:  } Gottesdien-
auch 1ne fUür die Bezugsgruppe repräsen- sten, bereiten auf den Empfang der Sa-
tatıve und zuverlässige Situationsanalyse Tamentfe VOorL, machen Hausbesuche, predi-
garantiert werden kann Diese Analyse gen un! sind 1ın der Jugendarbeit atı

Außerschulische atfecnese un! erwal-stutzt sich autf die Erfahrungen VO:  5 insge-
SamıTt 206 Tätigkeitsjahren. el soll 1n tungsarbeiten S1INd weitere Tätigkeitsberei-

che, ın denen 75% er alentheologendiesen Ausführungen ın erster Linie dar-
gehen, diese Erfahrungen 1ın einigen atig S1INd. Über die alfte der Befragten

Schwerpunkten vorzustellen, ohne eweils arbeıte 1ın Familienkreisen un besucht die
den gesamten Kontext der Diskussion mit Kranken ast ebenso viele arbeıten ın

berücksichtigen. der Altenpastoral und für 1/3 gehört die
Kıinige statistische Vorbemerkungen: Nnier Ehevorbereitung ihrem ufgaben{e.
den Befragten ind L11UTr sehr wenige Frau«- Von Tätigkeiten (13 vorgegeben)

übernehmen die alentheologen 1Im urch-(3 Personen); etiwa 60% der Befragten
Sind verheiratet, VO.  - ihnen en 20% schnitt 9, Eıne Reduzierung der ufga-
einen Ehepartner, der ebenfalls Theologie entfiulle durch die Einrichtung VO.  - arr-
STUdier‘ hat. Theologenehepaare, be1l denen verbänden hat sich 1n der nier untersuch-
beide Partner iM Dpastoralen Dienst atl. ten Praxis nicht verifizieren lassen. Dieses
SINd, sind ]edo! außerst selten. Überblickt gilt auch f{Ur die chwerpunktbildung!:
man welterhin den Stellenwert, den das Auch ın Pfarrverbänden zel. sich keine

größere werpunktbildung der uIigabenT’hema „Z&,weltfachqualifikation‘“‘“ ın der 1)18=
kussion den alentheologen hat und als 1mM urchschnıitt. Unabhängig VO.  - der
hatte, erstaun C5S, daß ın der hier - Einsatzebene sind die alentheologen 1ın
tersuchten „ersten Generation‘“‘ der Lalen- folgenden drel Bereichen häufigsten
theologen 1ın der Gemeindepastoral U  F ei- überwlegend beschäftigt chulischer eli=

1/4 einen Studienabschluß 1n einem gionsunterricht 66%), Jugendarbeit 65%),
Zweitfach erworben hat. Auf die verschie- Predigt (51%) Die übrigen genanntien 'T a=-
denen Einsatzebenen verteilen sich die t1gkeiten bılden demgegenüber 1Ur relatıv
WI1e olg Einzelpfarrei 63%o, Pfarrverban: selten eın Hauptarbeitsgebie

Was die Belie  e1 der einzelnen atıg-
“  X Die Ergebnisse der NTtersSu: aus otten-

burg vgl AT Pjau, Pastoralreferenten/ keiten angeht, zunächst auf, daß
-assistenten ın der Diözese Rottenburg—Stutt- außer der Verwaltungsarbei der schu-gart, in: 10, 1979, 2h% E können
einen breiteren ontiext werden. Eb!  Q 258.
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lische Religionsunterricht auf der Beliebt- flüchtigen WIlL; und nach diesen Ausdrucks-
heitsskala relatıv weit unten ranglert. Aua formen soll hier gefragt werden.
le anderen, 1M strengeren Sinn pastoralen Grundsätzlich ist die Notwendigkeit einer
Au{fgabenfelder werden gern wahrgenom- spirituellen Basıs IUr ihren eru: bei den
MMeECN, wobel sich 1nNe Abweichung nach unbestritten Auf die rage, ob S1Ee ine
ben also 1mM Sinne einer noch größeren spirituelle kErgäanzung der W1sSsens  aftlich-
Beliebtheit) VOTLT em bel der Ehe- und theologischen Ausbildung der Nversi-
Familienpastoral feststellen 1äßt. el tat für notwendig halten, antwortieien 831%

auf, daß aber gerade dieser Be- der Beiragten mit Ja, während 10% die
eich 1st, der aktisch VO  . den Laientheo- ra verneinten. ZUT Umf{frage unter den
ogen nıcht häufig wahrgenommen WITrd, studierenden alentheologen zeigen sich
während twa alle schulischen Religions- nier erhebliche Differenzen Von diesen
unterricht erteilen. Die Häufigkeit der 50% für 1nNe SO. Ergänzung,
Übernahme einer Tätigkeit korrespondiert während 40% die ra verneınten Ver-
also ın den genannten Extremwerten iıcht mutlich zeig hier die Berufspraxis, daß
mit der Belie  el der Tätigkeiten. einen pastoralen eru hne spırıtuelle Ba-
Überblickt INa  5 den ler grob skizzierten S1S nıcht en kann Uun: daß VOTLT em
Befund, läßt sich feststellen Eın Be- 1ne inübung und eın rproben ragfähi-
ruisbl. des auigrun der VO:  =) ihm au S-=- OT Formen der Spiritualität notwend1l
geübten Tatı  eıten 1äßt sich AdUuSs der prak- S1INd. ra INa  ® NUuU. nach der ewichtun.
tischen Trbeit der Basıs nıcht ableıten. einzelner Ausdrucksformen der Spirituali-
Faktisch drängt der Priestermangel den tat, ijeg nahe, diese vergleichen

1n die des Priesterersatzes, wobel miıt den Angaben der studierenden Laijen-
häufig den klassischen Aufgabenschwer- theologen un: denen der Priester Eın

pun des Kaplans (Jugendarbeit) neben solcher erglel erbring folgendes Er-
der Predigt übernimmt. Von er werden gebnis (Schaubild
siıch alle onzepte, die den mi1t Spe- Meditation, gelstliches Gespräch, spontanes
zialaufgaben versehen oder ihn 1mM „SDEeZ1- und die YHeler der lturgie ind die
alısıerten Weltdienst“ ansiıedeln wollen, auf Formen der Spiritualität, die VO.  - den
ihre Taktıkabilität hin befragen lassen häufigsten genannt werden, gefolgt
mussen VO: theologischen Studium, dem Diıenst

achsten und der Schriftlesung. ZUu den
Vergleichsgruppen zeigen sich eu:Spirıtualitaät Unters:  1e'!  D Meditation un: geistliches

rag INa  5 ana' wodurch die bel 1Nn=- Gespräch werden VO.  - keiner Vergleichs-
Ler pastoralen Trbeit eitz etiragen gruppe äahnlich hoch gewl!\  eu wobel der
werden, edeute dies, die ra nach Unterschied zwıischen den Priestern insge-
ihrer Spiriıtualität tellen. el VT = samıt und den ın der ewıichtung des
stehen WIr unter Spiritualität icht die esprä qale spırıtuelles Elementa
Summe geübter und praktizierter Formen ährend {Ur fast die alfte der dieses
un!: Formeln, sondern ıne VO. Glauben Moment besonders wichtig ist, el L11UTFTL ein

Jesus Christus eiragene un: motfilLvie- Viertel der Priester diese ewıchtung. Das
rende Grundhaltung, die eiz alle IC spontane ingegen ist für die studie-
bensumstände beeinflußt un! begleitet. Na- renden Laientheologen iıcht 1n dem Maße
turliıch benötigt 1ne solche Grundhaltung VO.  S Bedeufung W1e für die die Prie-

Nstitu: für kirchliche Sozlalforschung des B1S-Ausdrucksformen, Wenn S1e sıiıch nıcht VOCILI= LUmMsS ssen (IKSE), Beruf{isbild und Selbstver-
ständnis VO'  5 Laient:!  logen Ssen 1975, 187.Die verschiedenen onzepte können 1m Rah- ED!|  Q 190 Schmidtchen, rlestier Deutsch-Imnen dieser Ausführungen nicht einzeln analy- land, 1973, Problematisch 1S%

sichtigt bleiben, ler die Strukturen einer
siert werden; ebenso muß die Ta unberück- jedoch die au! der Priesterbefragung stammen-

„Versorgungspastoral“ durchscheinen der OD
de ormulierung „Kreuzen Sie (im Katalog

aufgrun: pastoraler Erfordernisse der Gemelin-
der vorgegebenen Elemente) 11U' das Wichtigste

el der nier Dreite Einsatz nNnOtL- als lural mehrere Nennungen) verstanden
an“. Dies kann als ular (1 der

wendig ist. werden.
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ter ıngegen gewichten noch er als scher als Prı  ter. Vergleicht INa  - 1U  - die
diese. Die gravlerendsten Unters:  1e'! Z@1- Selbsteinschätzung des Identifikationsgrads
gen sich bel der Feler der iturgle: WAäh- mit der irche 7 wleder mit der gleichen
end 69% der Welt- un! OÖrdenspriester S1e Selbsteinschätzung bel Priesteramtskandıi-
als besonders wichtig einstufen, S1IN. bel aten, Priesftern und jüngeren Priestern
den dieser Prozentsatz qautf 41% nier- ergibt sich folgendes ild (Schaubild
essant ist, daß bei den Priestern der ]un- Am auffälligsten ist 1n der Graphik die
n Weihejahrgänge die Gewichtung mi1t Verlagerung des Scheitelpunktes: ährend
55% zwischen diesen beiden Werten 1e; die meisten der Befragten er drei Ver-
Diese Beobachtung kann INa  5 äufiger — gleichsgruppen den Identifikationsgrad
chen Wo die erie für die Priester 1NS- wählen, ist bel den der Mittelwert
gesamt VON denen der alentheologen, dle WHerner ind el xXIremwerte also >

ın der astiora. ätig SiNd, sowohl nach oben wohl als auch bel den niedriger
Sinne einer stärkeren Gewichtung (Fel- besetzt als bel en anderen, ZUE Ver-
der lturgle, Exerzitien, ußsakrament) glel herangezogenen ruppen rrechne

INa  ®} den durchschnittlichen Identifika-als auch nach untien (geistli  es esprä
abweichen, bewegen sich die erie für die t1onsgrad bel en Gruppen, 1e dieser
Jjungeren Priester autft die der bei en ber dem Mittelwert Für die
Es ist vermuten, daß die hohe EewiCch- beirägt der Wert 3,00, gefolgt VO:  } den
tung der Eucharistiefeier bel den Priestern JjJüngeren Priestern (3,55); fur die Priester-
AQuS deren Leitung der Eucharistiefeier - amtskandidaten leg bel 3,0 und fÜr die
sultiler‘ Daß S1e jedo für die Lajentheo- Priester insgesamt bel 4,1 hne auf die

inhaltlıche Problematik der Identifikationogen bedeutungslos WIrd 1m Sinne einer
„Spirıtuellen Verarmung‘‘, WwIird INa  ® Aaus 1mM Rahmen dieser Ausführungen eingehen
den Zahlen kaum herauslesen können. können, WIrd INa als Resume dieses
Hinzuweisen ist noch auf die ohe ewıich- eiundes feststellen düurfen Fuür die Lal-
tung des theologischen UuUud1ums bei den entheologen ım pastoralen Dienst ann

I1a  - weder VOILl einer überkritischen derdie üuber en Vergleichsgruppen Jegt;
für die weılıteren emente der Spirıtualität illoyalen instellung ZUTrC irche, noch VO:  -

einer (sicher ebenso bedenklichen) otal-N auf die abgedruckte Graphik verwle-
SE  - identifikation sprechen, bezogen autf die

Selbsteinschätzun. der Befragten Viel-
Kır  e1ıt bzup Identifikation mit der mehr zel sich auch hier 1Ne starke An-
ırche näherung die jüngeren Priester.

In der Diskussion den alentheologen Ordinationen Spiritualität und Kir'  eit 1ne
ormale Gemeinsamkeit: Beildes wird ine Integration des ın die Gemeinde-
vielfach vermutet den ın einem pastora un d1ıe Entwicklung eines eigen-
erheblichen Maße. Fuür die Spiritualität ständigen Beruf{fsbildes TUr WwIrd sich
konnte diese Vermutung anhand der qauf- ıcht realisieren lassen, WEeNnn INa  3 el
gezeigten atfen iıcht verifiziert werden, die ra nach den Zulassungskriterien
wohl bDer zeigte sich ine eu: Ver- ZUT ÖOÖrdination ausklammer Auf dem Hiın-
agerung 1ın der Gewichtung einzelner Ele- ergrun! dieser ese, die andernorts aus-
mentfie der Spirltualität. uhrlich Delegt 1st, stellt sich die Trage,
Wie chätzen NU: die alentheologen 1: we. instellung die selbst ZUL Or-
eigenes Verhältnis ZU.  — 1r ein? ZiU-=- Die Tra autete: Inwieweit können S1e sich
na!| kann 190828  - feststellen, daß die 1n

I1 identifizieren? Können Sie das aut einer
mit der Kirche, wie sie eute 1n Erscheinung

der astora atigen Laientheologen die ala ankreuzen: würde en Stimme
völlig überein Can würde Stimme garnannte Fremdeinschätzung als Selbstein- nicht überein.

S  ätzung Uubernommen en 2/9 der Be- Sch'  chen, Priester, 8 9 ders.,
ragten alt sich selbst TÜr kirchenkriti- untfier Priesteramtskandidaten,

19795,
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dination en Von den befragten - die ın der astiora atıgen Laientheologen
ren edigli B bereits ZU] Diıakon geweiht. nach ihrer Einschätzun. der Zukunftsper-
Von den übrigen beabsi  igt die überwie- spektiven, SO 1äßt sich zunächst grundsätz-
gende enrhne: (84%) nicht, sich ZU Dıa- lıch CNn daß S1e twa Z älfte der
kon weihen lassen. Diese ablehnende Meinung Sind, der würde einem Be-
Haltung gegenüber der Diakonatsweihe hat ruf qautf Dauer ın der ala der iırchlichen
unterschiedliche rüunde Für iwa 1/3 ist Dienste. Verschwinden: eın ist der An-
entscheidend, daß S1e sich als La:entheolo- teil derer, die diesem eru: keine ZıiU=-
gen verstehen, also EW einen aıkalen kunftsperspektiven einräumen, während
1enst 1ın der1r ausüben wollen urch 45 % der einung sind, die Würtel über
die Ordination ZU. Diakon wuürde ıne das Schicksal des sel]len nıcht g_

zwıschen lerus Uun! Lalen g_ fallen, 1e. sich Iso noch icht beur-
ade TSLT ein weni1g berwunden wlie- teilen, Was aus diesem eru: würde.
der zementiert. Eın weilteres Drittel der Interessanter jedo als die grundsätzliche
Befragten ist der Meinung, das 1akona ra dürifte die persönliche Einstellung
sel fur den 1nNe Lösung. Das ihm se1n, ob der eru: des für die Betrotf-
entsprechende orrela sSel die Priester- fenen selbst eın eru: auf Lebenszeit ist.
weihe. Wesentliche TODleme des Berufes Diese ra WwIrd VO  ®} 34 % bejaht. Diesen
WwW1e das Auseinandertfallen VO.:  5 Gemeinde- stehen 48 % egenüber, die NUr unter
leitung un!: Eucharistievorsitz könnten estimmten edingungen ihr eru: ein Be-
auch durch das 1akona icht gelöst Wel - rutf auf Lebenszeit werden kann. Als sol-
den, lautet 1ne weitere Begründung, die che Bedingungen werden in erster Linie

20% der Befragten eMNNen. Des wel- genannt die Entwicklun. eines eutliche-
teren WwIird genannt ıne €el. ZU. Dia- TE  5 Berufsbildes un: die Möglichkeit
kon bedeute 1ne zunehmende lerikalisie- selbständiger un! eigenverantwortli  er
rung ferner wurde die Herausbildung el- Trbeit el ist je' anzumerken, daß
Nes eigenständigen Diakonates behindert, insgesamt für iwa 2 /g der Befragten die-
wWenn alle Nicht-Priester pastoralen SEeSs ema keine grobe Relevanz hat Sie
Dienst undifferenzie: akonen OTrdi- geben . daß S1Ee 1n den meisten, wenn
niert wurden. iıcht ga 1ın en Tätigkeitsbereichen

selbständig und eigenverantwortlich arbel-nders jedoch ist die instellung ZU  — mMOÖg-
en Ordination ZU) Presbyter: ZUu iNr ten. Insgesamt scheint ın der Tat
wären 60 % der männlichen Lalıentheolo- se1in, daß dieser Problemkomplex VO:  } der
gen Dereit während ein Drittel diese Be- Kooperationsfähigkeit und -Dereits  aft Q -
reitschafit iıcht hat un: auch hier ann- ler Beteiligten abhängt, die VO  - wen1l-
lıch WI1e die gleichgroße ruppe beim Dıia- gen usnahmen abgesehen 1n der Pra-
onNna f{ür die Zukunf{it 1ne atlıg- X1S weiıithin entwickelt werden Ooder VOILI-

handen 1nd.e1t als azıentheologe en Von denen,
die ZUT Priesterweihe bereit wären, Soweit einige Schlaglichter AUSs der g_.
1st bei den meilsten die bestehende Ol —- nannten rhebung. Eines ihrer wichtigsten
batsgesetzgebung das Haupthindernis der rgebnisse sollte ber auch 1n diesen ZiUu-
Realisierung dieser inhrer Bereıits  aft. kunffsperspektiven icht fehlen urch-

gängig 1äaßt sich ın der nNntersuchung fest-

Zukunjftsperspektiven stellen, daß bel en kirchenrechtli  en
und auch theologischen roblemen dileses

amı wurde chon ansatzhafit VO  n der ZiuU- Berufes überall dort eın sehr es Maß
un dieses Berufes esprochen, die ]Je- Berufszu{friedenheit und ngagement
doch iıcht allein VOoN der NTts  eidung ın durchscheint, die direkte pastorale Ar-
der ZOlibatsirage abhängt Befragt 10a  3 beit thematisiert wIrd und 1n den 1C

omMmm Die ONkreie inhaltliche TbeitFür die weiblichen Lalentheologen lag ese
Ta weit außerhalb greifbarer Be- Zel daß sich einen eTru: handelt,rufsperspektiven,
1l1ese Trage B3ar nich: beantworteten.

dalß sS1e Z.U größten Teil
der pastora sSinnvoll und notwendig ist,

198



TUr den Träger des Beruftes ein ehr es Naturwissenschaften, die Errungen-
Engagement erfordert, el ber auch chaften der modernen S0Zlalpolitik, W1e
sehr große Chancen und persönliche ZUu= Kranken- un! Altersversorgung. dieser
friedenheit 1n sich 1rg Es bleibt fra „‚Forftfschritt‘“ eweils als wirklicher Erfolg
gen, obD diesem eru: auftf Zukunit hin auch für das Humanum bewerten ist, bleibt
eindeutfige institutionelle un!: kırchenrecht- iraglıch, da wohl N! aut der Welt
liche Bahnen geebnet werden. g1bt, Was dem Menschen I1U.  F Ortielle

bringt, Ssondern da jeder „Fortschritt““ auch
seinen Preis verlangt.
Das er soll unter individuellem un! —

zialem Aspekt betrachtet werden, dar-Walter Braun
Aaus ein1ı1ge pädagogische Hinwelse abzuleli-

Das Alter als pädagogisches Problem ten

Der olgende Beitrag ın12ll zeigen, daß das
er als ındıvyıduales Problemer NLCH Nnr als Crn ındıvıduelles Pro-

blem betrachtet werden darf, sondern daß Alle bisherigen Alterstheorien sehen das
05 erheblıche gesellschaftlıiche Aspekte hat, er 1n erster Linie als individuales Pro-
(11L5 denen ıch gerade auch Ür dıe ırch- blem. Die Defiz!  eor1e stellt fest, daß 1mM
2C Geme:inde WwW1CH  1ıge ufgaben (1nNS- er körperliche Uun!: geilstige aupro-
besondere TUr dıe Integration der Genera- sta  inden, die mit dem individuell

TrTedtionen) ergeben edingten au der menschlichen rafte
überhaupt zusammenhängen. Die ktiv1-

das er eın Geschenk oder iıne Aasti taätstheorie Seiz es darauf, daß die unk-
1st, wird INa  - iıcht genere. beantworten t1ionen, die VO:  e einem Individuum usge-
können. er alternde un! alte ens: - worden sind, 1m er nicht erlah-
lebt das er anders, weil ]jeder ens INeN dürfen, Wenn 1n jeder Beziehung
individuelle Bedingungen für das ltern gesund bleiben soll Dem egenüber be-
und das er mitbringt. Man ann daher hauptet die Disengagementtheorie, daß 1mM
mi1t Fug und echt agen, daß das er er eın unvermeldbarer Rückzug statitt-
noch einmal der Kristallisationspunkt des findet, der autf einem biologisch bedingten
anzen Lebens ist un: daß 1mM er tat- au beruht; S1e empfiehlt er die
sachlich das „verarbeltet‘ wird, Was ‚UV! Jangsame, ber tetilige Loslösung VOIL en
1n die Scheunen eingefahren worden ist. indungen als allmähliche Vorbereitung
Und doch können WITLr nicht gen, daß der auf den Tod. Der sogenannte Bonner Ne0o-
Einzelne einfach aiur verantwortlich 1stT, rieansatz VO'  5 Trsula ehr un!: Hans 'Tho-
Was ihm dieser Zeitabschnitt bringt. ZiU- I11asSs verstie. das er psychologisch als
viel VO  5 dem, Was sich da herauskristalli- individuellen Prozeß, der L1LUL AUS der Eint-
siert, ist icht beabsichtigt, chon gar icht wicklung eines Individuums heraus Ve_r-

geplant gewesen, sondern ist dem Einzel- stehen ist. Biologische Generalisierungen
Nnen als enschen einfach auferlegt WOL- SiNnd N1C! möglich.
den. Das MU. 1U  - iragen als seın DEI- Tatsächlich kann INa  ® feststellen, daß nach
söonliches Schicksal; kannn un soll Qaller- den neuesten Forschungsergebnissen ein
iIngs versuchen, das Bestmögliche daraus es er durch eın Zusammenspiel VO.  -

machen. einer anzen el VO  5 aktforen bedingt
Die S1ituation des Einzelnen äng ber auch WI1Trd, wobel auch padagogische aktforen e1-
STar. VO  5 der gesellschaftlichen und — bedeutende nIlelen SO WI1r sich
zialen Entwicklung ab, weshalb das er 1iıne gute Erziehung und Schu.  ung
als „1INnd1vidual-sozlales Syndrom‘““ bezeich- verbunden mi1t einem entsprechenden —_-

net werden kann. Denken WI1r d1ie med1- 7zialen Status) DOSLLLV Qaut die Lebenserwar-
zınıischen Er{folge, das Lebensalter weit Nnın- tung Aaus Hier stellt sich 1U  - die Trage,
auszurücken, die ntdeckungen 1n den Was WI1Lr tun können, dem alternden und
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